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ist, wird die Hatvan-Kultur des Theißgebietes durch 
mehrschichtige Ansiedlungen (Tellsiedlungen) cha­
rakterisiert, die Kulturschichtpakete von vielen Metern 
Mächtigkeit aufweisen können (Kalicz 1984, 192 tT.; 
B6na 1993). Fidvar bei Vrable repräsentiert an der 
Schwelle zum 2. Jahrtausend v. Chr. die am weitesten 
nach Nordwesten vorgeschobene tellartige Siedlung 
der Karpatenländischen Frühbronzezeit (Gogältan 
2005, 165 ff. Abb. 5). 

Forschungsgeschichte 

Die auf modemen Karten als Zemny hrad, in der al­
ten Toponomie als Fidvar oder Földvar bezeichnete 
Lokalität ist in der prähistorischen Forschung seit dem 
19. Jahrhundert bekannt (Romer 1878). Die erste 
detaillierte Beschreibung des Fundplatzes mit einem 
topographischen Plan der Fundstätte stammt von St. 
Jansäk aus den 30er Jahren des 20. Jahrhunderts 
(Jansäk 1931). Jedoch hat erst im Jahre 1967 unter 
Leitung von A. ToCik die erste archäologische Aus­
grabung in Form eines 55 m langen Suchschnittes 
stattgefunden. Diese Sondage im Nordbereich des 
Siedlungshügels hat ein bis zu 2,5 m mächtiges 
Schichtpaket, einen Wall und zwei Befestigungsgrä­
ben der Frühbronzezeit erbracht (Tocik 1986). 

Nach Auffassung von A. Tocik sind die ältesten 
Siedlungsablagerungen der Kosihy-Caka-Kultur und 
Hatvan-Aunjetitz-Kultur zuzuweisen (Tocik 1986, 
463 ff. 475). In der mittleren, mehrphasigen Schicht 
dominiert die Siedlungskeramik der Aunjetitzer Kul­
tur (Bz A2). Doch tritt diese im unteren Schichtab­
schnitt mit später Hatvan-Keramik, in den oberen 
Siedlungsphasen mit früher Mad'arovce-Keramik ver­
gesellschaftet auf. Der jüngste Siedlungshorizont wird 
schließlich durch die entwickelte Mad'arovce-Kultur 
(Bz A3) geprägt und bildet den Abschluss der früh­
bronzezeitlichen Kulturentwicklung an diesem Ort 
(ToNk 1986,466 ff. 475 f.; Markova 2001,151, Abb. 
2). Nach den gegenwärtigen Chronologievorstellun­
gen erstreckte sich die Belegung der Ansiedlung spä­
testens vom letzten Viertel des 3. Jahrtausends bis in 
das zweite Viertel des 2. Jahrtausends v. Chr. Hiermit 
zählt Fidvar zu den ältesten und langlebigsten tellarti­
gen Siedlungsplätzen der Frühbronzezeit in der Slo­
wakei. 

Die modemen Forschungen zur Siedlung Fidvär bei 
Vräble beginnen mit Luftbildern, die 1. Kuzma bei 
Überfliegungen im Jahre 2000 aufnahm (Abb. 2) 
(Kuzma 2005, Abb. 5). 

Auf dem abgebildeten Foto zu erkennen sind zwei 
hintereinander gestaffelte Grabenwerke, die halbkreis­
fOrmig das zentrale Siedlungsareal umschließen. Die 
Gräben nehmen ihren Anfang an dem Uferabbruch der 
Siedlungsterrasse zur Flussniederung des Zitava. Der 
innere der beiden auf dem Luftbild sichtbaren Gräben 

zeigt den äußeren, von Tocik erfassten Befestigungs­
graben mit dem Wall an dessen Innenseite. Der zwei­
te, schmalere Graben gibt sich im Bodenrelief kaum 
zu erkennen, weshalb er von den Ausgräbern in den 
1960er Jahren unentdeckt geblieben ist. 

Aktuelle Feldforschungen 

1m Jahre 2007 wurde der Fundplatz nach fast vier­
zigjähriger Unterbrechung erstmals wieder zu archäo­
logischen Geländearbeiten aufgesucht, wobei es ge­
lang, die Kenntnisse über die Ansiedlung Fidvaf be­
trächtlich zu erweitern. In mehreren Kampagnen, die 
im Frühjahr, Sommer und Herbst 2007 sowie im 
Sommer 2008 stattfanden, wurden in einem slowa­
kisch-deutschen Gemeinschaftsprojekt auf dem Fund­
platz archäologische Prospektionen durchgeführt. Die­
se umfassten eine topographische Geländeaufnahme, 
eine Rasterbegehung, Bohrungen, geomagnetische 
und geoelektrische Feldmessungen sowie Georadar 
und Sondierungsgrabungen. An den Arbeiten beteiligt 
waren das Archäologische Institut der Slowakischen 
Akademie der Wissenschaften in Nitra l , die Professur 
für Ur- und Frühgeschichtliche Archäologie der Uni­
versität Bamberg (2007)2, der Lehrstuhl für Vor- und 
Frühgeschichtliche Archäologie an der Universität 
Würzburg (2008)3, die Römisch-Germanische Kom­
mission des Deutschen Archäologischen Instituts in 
Frankfurt am Main4 und der Lehrstuhl für Physische 
Geographie des Geographischen Instituts der Univer­
sität Heidelberg. 5 

Als Grundlage für die Felduntersuchungen wurde 
2007 mittels eines differentialen GPS eine neue topo­
graphische Aufnahme des gesamten Siedlungsareals 
auf insgesamt etwa 20 ha Fläche erstellt. Über das 
Areal wurde ein genordetes Vermessungsnetz gelegt 
und für die Prospektionen mit einer Maschenbreite 
von 20 m verpflockt. 

Geomagnetik 

Die geomagnetischen Prospektionen wurden mit 
einem Fluxgate-Gradiometer in einem Messgitter von 
20 m Maschenbreite durchgeführt. Die Abstände der 
in West-Ostrichtung ausgelegten Messreihen betrugen 
I m, wobei das Gerät pro gelaufenen Meter 8 Mes­
sungen vorgenommen hat. 2007 wurde so ein 11 ha 
großer Ausschnitt der frühbronzezeitlichen Siedlungs­
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fläche erfasst (Abb. 3). Im Jahre 2008 folgten hoch 
auflösende Messungen (Messpunktabstand 25 x 12,5 
cm) auf 3 ha Fläche, u. a. an der Peripherie des Sied­
lungsgebietes, um kontemporäre Bestattungsplätze zu 
lokalisieren. 

Auf der Messfläche des Jahres 2007 deutlich zu er­
kennen sind die halbkreisförmigen, im Abstand von 
40 bis 60 m um den mehrschichtigen Siedlungskern 
verlaufenden Befestigungsgräben (Abb. 3), wie sie 
älmlich schon im Luftbild zutage traten. Hierbei han­
delt es sich um den von Tocik erfassten Spitzgraben 
aus der Zeit der Mad'arovce-Kultur sowie den später 
entdeckten und noch undatierten äußeren Befesti­
gungsgraben. 

Innerhalb des grabenumwehrten Gebietes, aber 
auch darüber hinaus, treten neben unzähligen amor­
phen Anomalien auch regelmäßige rechteckige Struk­
turen mit Längen von 10 bis 12 m und Breiten von 6 
bis 8 m zutage, die unschwer als Grundrisse von ein­
räumigen Gebäuden zu deuten sind. Vor allem in den 
fein auflösenden geomagnetischen Messungen (Abb. 
4, 5) sind die Außenwände als positive Anomalien oft 
klar zu erkennen. Im Gebäudezentrum finden sich re­
gelhaft kleinflächige Anomalien, die vielleicht als 
Herdstellen angesprochen werden können. Auffällig 
ist die regelhafte Gruppierung der Gebäudegrundrisse 
zu konzentrisch auf den Hügelmittelpunkt ausgerichte­
te Bebauungszeilen (Abb. 3). Auch wenn das zeitliche 
Verhältnis der Gebäude im Einzelnen noch unbekannt 
ist, vermitteln die orthogonal geordneten Häusergrup­
pen einen bemerkenswerten Eindruck von der früh­
bronzezeitlichen Bebauungsstruktur. 

GeoeJektrik 

In der vom Geographischen Institut der Universität 
Heidelberg 2007 durchgeführten geoelektrischen Pro­
spektion wurden neben einer 3D-Tomographie auch 8 
Messprofile zum Teil über den Siedlungshügel bis 
weit in sein Vorfeld gelegt. Auf diese Weise wurden 
elektrische Bodenprofile erstellt, die bis in ca. 7 m 
Tiefe reichen und Hinweise auf den Verlauf von Se­
dimentschichten liefern. 

Über Sedimentablagerungen von pleistozänem Al­
ter erstreckt sich das bronzezeitliche Kulturschichtpa­
ket mit ca. 2 bis 3 m Mächtigkeit. In den geoelektri­
schen Profilen nachweisbar sind auch der große, in die 
horizontalen Schichten eingetiefte Mad'arovce-Gra­
ben und das äußere Grabenwerk. 

Darüber hinaus wurde im Kuppenbereich des Sied­
iungshügels eine Rarnmkernsondage niedergebracht 
und detailliert sedimentologisch analysiert, wobei sich 
in manchen Siedlungshorizonten Hinweise auf Konta­
minationen durch Kupfer zu erkennen gaben. 

Rasterbegehung 

In der Rasterbegehung 2007 wurden die sichtbaren 
Oberflächenfunde in einem System von Planquadraten 
mit Kantenlängen zwischen 5 und 20 m vollständig 
aufgesammelt. Auf diese Weise wurde auf einer 12 ha 
großen Begehungsfläche rund 2 t archäologisches 
Fundmaterial geborgen, darunter vor allem Keramik, 
aber auch Hüttenlehm, Tierknochen, Mahlsteine und 
andere Artefakte aus Ton, Stein, Geweih und Metall. 

Die erste Auswertung der in der Rasterbegehung 
gewonnenen statistischen Daten erlaubt die quantitati­
ve und qualitative Kartierung von Funden auf der Bo­
denoberfläche. Die Verbreitung der am zahlreichsten 
angetroffenen Siedlungskeramik ist besonders auf­
schlussreich, da sie Lage, Ausdehnung und Form von 
Siedlungsaktivitäten anzeigt. Denn weitere Siedlungs­
indikatoren, wie Brandlehm von im Feuer zerstörten 
Gebäuden und Speisereste in Form von Tierknochen, 
zeigen die gleichen Verbreitungsschwerpunkte wie die 
Keramik. Zudem kann nachgewiesen werden, dass die 
Keramikdichte auf der Bodenoberfläche in keinem 
regelhaften Verhältnis zur Neigung des Bodenreliefs 
steht. Vorkommen und Verbreitung von Fundkonzen­
trationen auf der Bodenoberfläche dürften deshalb von 
geomorphologischen Prozessen weitgehend unbeein­
flusst sein. 

Die in isometrischen Flächen angegebene Kera­
mikdichte nach Gewicht erlaubt es deshalb, die ur­
sprüngliche Ausdehnung der frühbronzezeitlichen An­
siedlung und das Weichbild der Bebauung sichtbar zu 
machen (Abb. 6). 

Erwartungsgemäß weist die Keramik innerhalb des 
grabenumwehrten Hügelbereichs eine hohe und groß­
flächige Fundintensität auf. Jenseits des Kemsiedel­
raums ist eine Reihe von Siedlungsstellen erkennbar, 
die sich im Vorfeld des eigentlichen Siedlungshügels 
kranzf6rmig vor dem äußeren Graben gruppieren. Die 
gesamte, durch die Keramikverbreitung umrissene 
Siedlungsfläche nahm dabei ein etwa 15 ha großes 
Areal ein. 

Die Analyse der keramischen Oberflächenfunde im 
Hinblick auf ihre zeitliche und kulturelle Zugehörig­
keit steht noch am Anfang. Doch gelang es bereits, die 
charakteristisch profilierten Tassen der Aunjetitzer 
Kultur zu erfassen. Da Aunjetitzer Tassen in allen 
Siedlungsbereichen nachweisbar sind (Abb. 6), dürfte 
die frühbronzezeitliche Ansiedlung von Fidvar spätes­
tens in der mittleren, durch die Aunjetitzer Kultur ge­
prägten Siedlungsperiode ihre weiteste Ausdelmung 
erreicht haben. 

Neben zahlreichen anderen Kleinfunden wurden im 
Siedlungsareal auch typische Relikte der Metallverar­
beitung gefunden, wie steinerne Kissenambosse, Tie­
gel, Tondüsen, das Fragment einer Gussform und ein 
kleines Bronzeschmuckdepot (Abb. 8). Wie die Kar­
tierung derartiger Funde erkennen lässt, kommen Pro­
















